DanzigerDan 


anpfboof, 


N 108. 
Mittwoch, den 9. Mai. 


as „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


D 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


A bonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


E Staats: otterie. 
dahung bin, 8. Mai. Bei der heute fortgeſetzten 


fel 1g der aten Klaſſe 121 ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterie 
J. bewauptgewinn von 15,000 Tbirn. auf Nr. 35,800. 
Fontane von 5000 Thlrn. auf Nr. 2946. 41,240 und 
und 14634 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 25,843 


4 } 

5935, Beine zu 1000 Thlr. auf Nr. 2648. 4935. 
iz. 279. 8910. 9654. 11,466. 14,321. 19,264. 
738, 34799. 27,071. 29,121. 29,166. 31,539. 31,802. 
6 C2. „604. 47,686. 48,738. 50,406. 51,292. 52,446. 
7408. 57,299. 58,416. 61,395. 61,945. 63,148. 

92 272. 65002 72,339. 75,467. 80,268. 81,033. 81,873. 
Got. ©0392. 87,445. 90,589. 91,272. 92,367 und 


33 
1055 inne zu 500 Thlr. auf Nr. 1386. 2163. 
19743 17.3 13,456. 13,458. 14,213. 14,627. 16,454. 
475. 24200 17,441. 17,675. 18,369. 18,835. 19,643. 
59,158, 4,588, 35,509. 37,323. 37,673. 39,505. 30,820. 
3,05, 60,84 43,978. 44,092. 44,646. 45,434. 51,234. 
76.504. 65,245. 66,865. 68,268. 70,316. 74.395. 
„213. 78,515. 80,630. 82,125. 83,091. 84,149. 
. 91,016, 


zu 200 Thlr. auf Nr. 390. 
8580. 8731. 9028. 11,976. 13,638. 
20,707. 22,394. 22,599. 22,764. 5 
29,841. 30,203. 35,842. 36,110. 
40,2060. 42,282. 43,568, 44.840. 
48,726. 50,281. 50,600. 52,9 18 
34,478. 56,751. 57,006. 57.136, 
- 60,958. 62,663. 63,026. 63.857 
7900 68,487. 70,791. 71,259. 72.878. 
1732. 70,493. 81,017. 82,443. 84,374. 83,526. 

2 2 89,128. 93,721 und 93,875. 
, ante Aten zufolge fiel obiger Hauptgewinn von 
don . auf Rr. 35,866 nach Merſeburg. 1 Gewinn 
l — dir. auf Nr. 77,602 nach Königsberg i. Pr. 
Nac Arne 5000 Thlr. auf Nr. 2946 nach Berlin. 
Abl anzig bei Herrn Meyer fiel 1 Gewinn von 
1 ein auf Rr. 41,240 und bei Herrn Rotzoll 
A 2 von 500 Thlr. auf Nr. 45,434 u. 3 Gewinne 

auf Nr. 9028. 22,764 u. 53,039. 


1915. 


bir, 


n und ſ ch a u. 


5 ate un. 7. Mai. Nachdem die Staats regie 
ne tin ingeſtallung der Heeres-Verfaffung als 
n . nicht füglich länger hinauszuſchie⸗ 
weihen dan anerkannt hatte, lag ihr die Pflicht 
di tischen A der Kriegs bereitſchaft, welchen die 
de demacht erhaͤltniſſe des vorigen Jahres nothwen⸗ 
W ic hatten, allmälig in eine Form überzu« 
Fal Seeds obſchon fie die Rückkehr zu dem frü- 

ig et Durchſtand zuließ, doch zugleich für den 
an n diefe chſübrung einer neuen Heeres Organi- 
dig eit un bereitete und einen großen Gewinn 
don ebergnn often verſprach. Als den Zeitpunkt 
auch 2. Mal aus dem, auf Grund des Geſetzes 
die Diable N 1859 hergeſtelten und theilweiſe auf— 


Lo Malek, Zuſtande der Kriegs bereitſchaft in 


Nm d. 8 neue Heeres Einrichtung nahm fie den 
dalekung . in Ausſicht, indem fie von der Vor 
zaldon ip, Bing, daß bis dahin die Berathung 
fein "ab, den beiden Häuſern des Landtages vor⸗ 
fi RN fepentwürfe zum Abſchluſſe gediehen 


their ei, Unter dieſer Voraus ſezung durfte fie 
gps ſpateren Zeitpunkt nicht entſcheiden, 
det ern, durch Rückſichten der Sparſamkeit und 
22 Armee geboten war, den Zuſtand 

Uli a, ur nicht ohne dringende Noth zu 
A. N wor eils weil fie es der Landesvertretung 
N chen der ihr durch das Geſetz vom 
n ß ercheilten Ermächtigung nicht länger, 
bald dig, Gebrauch zu machen, ſon⸗ 
wieder einen durch Etats gere 
berbeigüführen. Die den Plänen 


der Regierung zu Grunde liegende Vorausſetzung 
trifft jedoch nicht zu. Die nicht zu verkennende 
große Wichtigkeit und Trageweite der von der Staats- 
regierung gemachten Vorſch läge hat die zu deren 
Vorberathung gewählte Kommiſſion des Abgeordne⸗ 
tenhauſes zu einer ſpeziellen, tiefeingehenden Prüs 
fung derſelben veranlaßt, und die ſonſtigen, keinen 
Aufſchub duldenden Geſchafte des Hauſes haben 
eine größere Beſchleunigung der Kommiſſions⸗Bera⸗ 
thungen nicht zugelaſſen. Es iſt wohl mit Gewiß 
heit anzunehmen, daß die Negierungs-Vorlagen im 
Hauſe der Abgeordneten nicht vor der Mitte des 
Monats Mai zum Abſchluß gelangen können und 
daß der Zeitpunkt der definitiven Erledigung der⸗ 
ſelben ſich noch gar nicht beſtimmen läßt. Außer- 
dem iſt durch die im Herrenhauſe erfolgte Ablch- 
nung der die anderweite Regulirung der Grundſteuer 
und die Einführung einer allgemeinen Gebäudeſteuer 
betreffenden Vorlagen die Ausſicht auf die Gewin- 
nung eines nachhaltigen Deckungsmittels für die 
unvermeidlichen Mehrkoſten der neuen Heeres. Ein⸗ 
richtung in weitere Ferne gerückt worden, und es 
wird einer erneuerten Erwägung bedürfen, ob eine 
Beſchränkung dieſer Mehr-Ausgaben ohne weſent⸗ 
liche Beeinträchtigung des Zweckes zuläſſig iſt, oder 
ob andere Mittel zur Sicherſtellung des Gleichge 
wichts zwiſchen den Einnahmen und Ausgaben des 
Staatshaushalts-Etats in Vorſchlag gebracht werden 
können. Auf dieſe Weiſe iſt die ganze ‚Angelegen- 
heit in eine Lage gekommen, in welcher ſie nicht 
füglich belaſſen werden kann. Die von der Regie⸗ 
rung beabſichtigte Umgeſtaltung des Heeres iſt in 
einigen Beziehungen auf Widerſpruch geſtoßen, fie 
hat aber in ihrem weſentlichſten Grundgedanken all- 
gemeine Anerkennung gefunden. Eine durch den 
Mangel an verfaſſungsmäßig bewilligten Mitteln 
gebotene plötzliche Zurückführung des jetzigen Zuſtan⸗ 
des der Armee auf den zur Zeit etatsmäßigen Frie- 
denszuſtand würde aus finanziellen und militairi⸗ 
ſchen Gründen den gewichtigſten Bedenken unter 
liegen und Angeſichts der noch immer obwaltenden 
politiſchen Verhältniſſe geradezu unverantwortlich 
fein. Da nun die bloße Fortſetzung der verfaffungs- 
mäßigen Berathung der bezüglichen Geſetzentwürfe 
die definitive Beſchlußnahme weiter hinausſchieben 
würde, als es mit den wohlverſtandenen Intereſſen 
des Landes und feiner. Webrhaftigkeit vereinbar iſt: 
ſo hat die Staatsregierung nach gewiſſenhafter Ue— 
berlegung keinen andern Weg geſchen, als für jetzt 
unverzüglich die fernere Bewilligung außerordent⸗ 
licher Geldmittel in Anſpruch zu nehmen und die 
Berathung und Beſchlußnahme über die für die 
Umgeſtaltung des Heerweſens erforderlichen Geſetzes⸗ 
Vorlagen einer weiteren Berathung der beiden Häu- 
fer des Landtages vorzubehalten. Unter Zurückſtel⸗ 
lung einiger weniger dringenden Ausgaben glaubt 
die Staatsregierung für die Zeit bis zum 30. Juni 
1861 mit der Summe von 9 Millionen Thalern 
für die im Hinblick auf die politiſche Lage Europa's 
unaufſchiebbare und unerläßliche Stärkung unſerer 
Streitbarkeit ausreichen zu können. Zur Deckung 
dieſes Geldbedarfs nimmt die Regierung zunächſt 
den Netto Ertrag der kraft des Geſetzes vom 21ſten 
Mai vorigen Jahres bis zum 30; Juni dieſes Zah. 
res zu erhebenden Zuſchläge zur Einkommenſteuer, 
zur Klaſſenſteuer- und zur Mahl: und Schlachtſteuer 
mit 1,788,800 Thlr. in Ayſpruch, und verlangt 
dann die Ermächtigung, zu demſelben Zwecke dieſe 
Zuſchläge noch bis zum 30. Juni 1861 forterheben 


zu dürfen. Dadurch werden mindeſtens 3,577,600 
Thlr. gewonnen werden. Es ergeben ſich mithin 
5,366,400 Thlr., ſo daß im Vergleich mit dem 
Geſammt Bedarf der 9,000,000 noch 3,633,600 
Thlr. zu decken find, Nach dem zufolge Allerhöchſter 
Ermächtigung vom 9. Februar d. J. vorgelegten 
Geſetz-Entwurfe und den demſelben beigefügten Mor 
tiven ſollte der für das laufende Jahr mit 
3,454,090 Thir. und für das Jahr 1861 unge 
fahr in gleichem Betroge erforderliche Zuſchuß, weil 
damals andere Deckungsmittel nicht nachgewieſen 
werden konnten, aus den Beftänden des Staats- 
ſchatzes entnommen werden. Die über Erwartung 
günſtigen Reſultate des Rechnungs⸗Abſchluſſes für 
das Jahr 1859 machen es indeſſen möglich, den 
geſammten, bis zum 30. Juni 1861 erforderlichen 
Zuſchuß auf die im Betrage von 6,042,064 Thlr. 
für dieſen Zweck vollſtändig disponiblen Etats⸗Ue⸗ 
berſchüſſe anzuweiſer, wozu die Ermächtigung des 
Landtags in dem vorgelegten Geſetzentwurf ebenfalls 
mit der Maßgabe nachgeſucht wird, daß über die 
Ausführung dieſes Geſetzes dem Landtage bei ſeinem 
nächſten Zuſammentritte, beziehungsweiſe nach dem 
31. Dezember d. J. und 30. Juni 1861 Rechen⸗ 
ſchaft gegeben wird. 

— Der „Straßb. Korreſp““ — das neue Orgaa 
der franzöſiſchen Regierung, welches eine entente 
cordiale auch zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
herbeiführen ſoll, aber dieſen Zweck, ſelbſt wenn es 
mit Engelszungen redete, wegen Mangels an Abon- 
nenten in Deutſchland unmöglich erreichen kann — 
ſchreibt über die Debatte unſeres Abgeordnetenhauſes 
in der kurheſſſſchen Angelegenheit: „Der energiſche 
Abgeordnete Carlowitz verlangt, Preußen ſolle, den 
ſeit 1848 an ſich nicht mebr zu Recht beſtehenden 
Bundestag einfach ignoritend, fortan ſelbſtſtändig 
vorgehen; die deutſchen Völker würden, befreit von 
den ewigen Ränken und Täuſchungen der Diplomatie, 
ſich Preußen ganz gewiß anſchließen. Diefer Antrag 
war der einzig richtige und zeitgemäße.“ Vermuth'⸗ 
lich hat der Verfaſſer dieſes Artikels vergeſſen, 
höheren Orts Inſtruction über die dort herrſchende 
Anſicht in Betreff der Geſammtverfaſſung von 
Deutſchland einzuholen und ins Gelag hinein etwas 
geſchrieben, was ihm ein wohlverdientes Avertiffement 
zuziehen dürfte. — Unſeres Erachtens iſt es Louis 
Napoleon, wenigſtens vorläufig, ganz angenehm, 
wenn Preußen in der beſtebenden, ſeinem raſchen 
und entſchloſſenen Handeln ſehr hinderlichen Ver⸗ 
bindung mit dem Bunde bleibt. 

— Das Geſchenk, welches die Stadt Köln dem 
Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm zu 
ihrer Vermählung hatte überreichen laſſen, iſt be⸗ 
kanntlich, nachdem es geſtohlen worden war, dur 
die Diebe der Art zerſtört worden, daß es nur noch 
feinen Metallwerth beibehalten hatte. Die Stadt 
Köln hat darauf gebeten, das Geſchenk noch einmal 
anfertigen laſſen zu dürfen, und ſieht man dem · 
nächſt die Ueberreichung des Kunſtwerkes an den 
Prinzen und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm durch 
eine beſondere Deputation aus Koln entgegen. 

— Wie die „Bresl. 81g,“ mittheilt, hal Se. 
Kgl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl jungſt eine 
Schrift verfaßt und als gedrucktes Manuſkript in 
militairiſchen Kreiſen vertheilen laſſen, welche ſich 
über die Kampfes weiſe der Franzoſen ver⸗ 
breitet. Die genannte Zeitung theilt daraus fol⸗ 
gendes mit: „Der Prinz weiſt nach, daß die neu ⸗ 
franzöſiſche Kampfesweiſe durchaus nichts wirklich 


Neues darbietet; daß namentlich unter der Führung 
des Generals Moreau die Franzoſen der Republik 
ganz ähnlich gefochten haben, daß die Art der 
Sicherung ihrer Flanken, die oft echelonmäßige Auf⸗ 
ſtellung ihrer Kolonnen nichts Anderes als die 
ſchräge Schlachtordnung Friedrich des Großen ſei, 
und daß das furchtbare, die Ohren betäubende Ger 
ſchrei, mit welchem die franzöſiſchen Soldaten auf 
den Feind ſtürzen, ein wieder hervorgeholter, jetzt 
ſyſtematiſch betriebener, als nationeller Kampfes be. 
ginn iſt, mit dem die galliſchen Völker in verſchie⸗ 
denen Jahrhunderten dem Feinde einen plötzlichen 
Schrecken eingeflößt haben; ſchon Julius Caͤſar he ⸗ 
ſchreibt, daß das Wuthgeſchrei der Gallier ſeine 
Legionen betäubt habe. Die Taktik der Franzoſen 
iſt nicht derartig, daß die Generale an beſtimmte 
Grundfäge gebunden find, es mag daher oft er- 
ſcheinen, als würde ohne alle Reglements im Kriege 
verfahren. Sie ſuchen durch ihre Manier möglichſt 
zu überraſchen, und es iſt leicht möglich, daß ‚fie in 
einem Kampfe gegen Deuiſchland anders fechten, 
als dies in Italien der Fall war. Der Grundſatz 
iſt jedoch heraus zu erkennen, daß ſie ſelbſt in der 
Vertheidigung voch möglichſt offenſid zu verfahren 
ſuchen; ſo wurde General Forey bei Montebello 
von den Oeſterreichern überraſcht und war der 
Schwaͤchere, trotzdem ging er gleich zum Angriff 
vor und verließ ſich feſt auf entſchloſſenen Succurs, 
der auch eintraf, während die öͤſterreichiſchen Re · 
ſerven das Eingreifen unterliegen. Das Tirailleur · 
ſyſtem betrachten die Franzoſen nur als Nothbehelf; 
von der Meinung ausgehend, daß das Zirailleur- 
gefecht keine Entſcheidung herbeiführe und nur Zeit⸗ 
verluſt verurſache, unterlaſſen fie deſſen Anwendung 
oft, oder benutzen es nur dazu, um durch ſchein⸗ 
bares Zurückweichen die feindlichen Kolonnen zum 
ungeſtümen Vordringen zu verlocken, welche dann 
von den verſchiedenen fächerartig aufgeſtellten fran ⸗ 
zöſiſchen Trupps völlig umzingelt und dadurch aufs 
gehoben werden. Hierbei gilt der Grundſatz, mehr 
Gefangene zu machen, als zu tödten, weil in der⸗ 
ſelben Zeit dreimal mehr gefangen als getödtet 
werden konnen. 
die Diſtanzen von 150 und 200 bis 400 Schritt 
die gefährlichſten Diſtanzen, die näheren ſind viel 
weniger gefährlich, weil hier die Kugeln meiſt über 
die Köpfe weggehen, deshalb laſſen ſich die Fran⸗ 
zoſen auf jene Diſtanzen in der Regel in kein Gefecht 
ein, ſondern durchrennen fie im jähen Lauf gegen den 
Feind, auf den ſie dann wie Wilde mit dem Ba⸗ 
jonnet in der Regel in deſſen Flanken fallen und 
nur durch Schrecken und Ueberraſchung ſiegen. Der 
Prinz ſagt ſehr richtig: ſind unſere Truppen dar⸗ 
auf vorbereitet auf dieſen Kampfesbeginn, ſo wird 
er nicht den Schrecken mehr einflößen und umſich⸗ 
tige Führer werden ſich auch nicht ſcheuen, dem 
Feinde darin zuvorzukommen. Nächtliche Gefechte 
ſollen die Franzoſen ſehr ſcheuen, weil ihre gewöhn⸗ 
liche Unordnung dann noch entſcheidender wirkt, 
überhaupt beſteht ihre Schwäche darin, daß ihr 
Rückzug immer mit Unordnung geſchieht; rückwärts 
gelegene Poſitionen beſetzen fie ſelten, eben fo ver⸗ 
meiden ſie es ſehr, ſtehenden Fußes zu fechten; das 
ſind Umſtände, die unſere Führer benutzen müſſen. 
Ueberhaupt hofft der Prinz, daß wenn unſere Truppen 
die Fechtweiſe der Franzoſen zweckmäßig beachten 
und darnach auch nach Umſtänden, bis zum jüngſten 
Offizier herab ohne Beſorgniß um die Verantwort- 
lichkeit, handeln, wir die Franzoſen nicht zu fürchten 
haben.“ 

Stettin, 8. Mai. Mit Bezugnahme auf 
die jüngſten Debatten über die kurheſſiſche und 
ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit im Abgeordneten ⸗ 
hauſe wird gegenwärtig von hier aus eine Petition 
vorbereitet, worin das hohe Haus erſucht wird, 
dahin zu wirken, daß gefeglih die deutſchen 
Farben Schwarz Roth⸗Gold als nationales 
Abzeichen anerkannt und deſſen Anwendung geeig⸗ 
neten Orts feſigeſtellt werden möge. Motive find 
u. A.: das Bewußtſein der nationalen Einheit 
erfordert ein nationales Symbol. Die Farben 
Schworz⸗Roth. Gold waren die Farben des deutſchen 
Reichs in ſeiner Blüthezeit. Endlich: die gegen 
wärtige Zeit iſt für die Einführung geeignet, weil 
jetzt Angeſichts der von Frankreich her drohenden 
Gefahr, wie vielleicht nie früher und nie fpäter 
wieder, kein Grund zu der Beforgaiß vorhanden 
iſt, daß die nationalen Farben zum Deckmantel für 
Parteizwecke und revolutionäre Agitationen herab ⸗ 
gewürdigt werden. (Pom. 3.) 

— Das zu einer Hälfte nach Stettin, zur an- 
dern nach der Provinz Pommern gefallene große 
Loos hat, wie wohl ſelten, durchgehende Bedürf. 
tige getroffen und eine Menge Seelen fröhlich ge⸗ 


beauftragt war 


Bei den gezogenen Gewehren ſind 


macht. Mit einem Viertel hat Fortuna einer zahl- 
reichen Familie in Stettin, darunter Großmutter, 
Enkel und 2 Enkelinnen, die ſich durch ihrer Hände 
Fleiß ernaͤhren, gelächelt. Ein anderes Viertel fiel 
drei Stettiner Bürgern zu, denen der unverhoffte Ge- 
winn gleichfalls willkommen. Das dritte Viertel 
gehört einem fleißigen, unverſchuldet in unglückliche 
Vermögens verhaltniſſe gekommenen Landmann bei 
Gülzow an und das vierte endlich ſechs zehn blut 


armen jädiſchen Familien in Treptow a. d. Rega 


München, 7. Mai. König Ludwig wird am 
15. d. M. nach Wien reiſen. Man glaubt, daß 
der Reiſe des greiſen Fürſten politiſche Zwecke nicht 
fern liegen. 


Von der Donau, 5. Mai. Die Gerüchte 


von einer nahen Zuſammenk unft der Kaiſer Franz 
Joſeph und Napoleon find keineswegs aus der Luft 
gegriffen, ſondern es iſt ſchon jetzt als feſiſtehend zu 


betrachten, daß der Kaiſer von Oeſterreich, ſobald 


die Verhandlungen des Reichsraths geſchloſſen ſind, 


einen mehrwöchentlichen Beſuch in Paris abſtattet. 
Eine desfallſige Aeußerung, welche Fürſt Metternich 

gelegeuslidg bünzuwerfen, gab dem 
Kaiſer der Franzofen Anlaß, eine förmliche Ein- 
ladung nach Wien zu richten, und dieſe Einladung 
iſt, weil jene Aeußerung darauf berechnet war fie 
zu provoziren, natürlich dankend acceptirt. Der 
Entſchluß zu einem ſolchen Schritt ſcheint durch die, 
wie ſich immer ſicherer herausſtellt, ſehr ernſtgemeinten 
Vorſchläge Frankreichs zu einem auf breiteſter Baſis 
ruhenden Vertrage mit dem deutſchen Zollverein 
gereift zu fein, denn man fühlt hier, daß jede Afli- 
milation der materiellen Intereſſen der Zollvereins⸗ 
ſtaaten und Frankreichs auch eine politiſche Annäherung 
zur Folge haben, und daß in demſelben Maße 
Oeſterreich handelspolitiſch und politiſch iſolirt ſtehen 
würde. Man wird bier Alles thun, jene Annäherung 
zu hintertreiben, und man dürfte zu dieſem Zwecke 
weſentliche Konzeſſionen in Bezug auf einzelne noch 
ſchwebende Differenzen bereit halten. In Berlin 
ſcheint man andererſeits nicht zu verkennen, daß es 
wenigſtens nicht an der Zeit iſt, auf ganz unbeſtimmte 
Befürchtungen für eine mögliche Zukunft hin, für 
die Gegenwart eine Kombination abzuweiſen, welche 
in gleicher Weiſe die Intereſſen des Zollvereins wie 
Frankreichs zum Ausgangspunkt nimmt, und ich 
glaube gut unterrichtet zu ſein, wenn ich behaupte, 
daß Preußen bereits in allgemeinen Ausdrücken ſeine 
Bereitwilligkeit erklärt hat, die Anfichten der fran zö⸗ 
ſiſchen Regierung über die Grundlagen eines even- 
tuellen Arrangements entgegenzunehmen. 


Turin, 5. Mai. Die Cavourſche „Opinione“ 
hört nicht auf zu behaupten, daß der Aufſtand in 
Sizilien ſich über die ganze Jaſel verbreitet, und 
will Nachrichten vom 2. erhalten haben, wonach 
die Truppen die Städte beſetzt halten, und in den— 
ſelben von der Inſurrection und dem Meere ein- 
geſchloſſen ſein ſollen. 

— Ueber Garibaldi's Betheiligung an dem Auf- 
ſtande der Sizilianer verlautet immer noch nichts 
Beſtimmtes; doch bringen die „Unione“ aus Genua 
und die „Patrie“ aus Turin ein Schreiben, wonach 
„die geheimen Geſellſchaften eine Expedition nach 
Sizilien vorbereitet und zu dieſem Zwecke ein Schiff 
in Genua gefrachtet gehabt hätten, an deſſen Bord 
ſich 500 Leute mit 1000 Gewehren einſchiffen 
ſolltenz der Tag der Abreiſe ſei auf den 29ſten 
April feſtgeſetzt geweſen. Die Regierung aber 
habe Wink von der Sache bekommen und die Ab⸗ 
fahrt des Schiffes verhindert.“ 

— 7. Mai. Die bis jetzt bekannt gewordenen 
Wahlen ergeben für das Miniſterium eine ziemlich 
beträchtliche Majorität. Garibaldi hat 35 Stimmen 


erhalten. 


— Die „Gazetta Piemonteſe“ bringt Nachrichten 
aus Palermo vom 3. d. Nach denſelben ver- 
mindert ſich die Aufregung und iſt der Belagerungs» 
zuſtand aufgehoben. F 

Rom, 28. April. Der heilige Vater empfing 
vorgeſtern verſchiedene Herren von Auszeichnung. 
Gegen einen davon, mir näher bekannten, äußerte 
er ſich in Betreff des Königs von Sardinien und 


feiner Haltung dem Kirchenſtaate und Toscana 


gegenüber in einer Weiſe, welche Victor Emanuel 


als Peivatmann von ſeinem Charakter als Fürſten 
ſehr nach ſichtsvoll un terſchied, ja, vielfach entſchul 


digte. Der Papſt ließ ſich über ein neuerliches 
Schreiben, ſo wie über die durch einen aus Turin 
bierher gekommenen Prälaten ihm überbrachten 
Aruferungen und Verſicherungen des Königs u. A. 


mit den Worten aus: „Er will fein Gewiſſen vor 


mir rechtfertigen.“ Er betheuert zu dem Ende, daß, 
wenn er während der Dauer der italieniſchen Be- 
wegung etwas gegen den heiligen Stuhl unternom⸗ 


die Conferenz. 
Oeſterreich mag nicht mit Sardinien am 
Tiſche tagen. 


men zu haben ſcheint, fo ſei ihm das von der Macht 
ſagte weiter: „Victor Emanuel iſt 


die Urheber Cavour und Ratazzi.“ 18 
Patris, 5. Mai. Man glaubt nicht vn 
Frankreich wünſcht keine . che 
Die Schweiz ſcheint übrigens * 
den neueſten Berichten des Herrn Tilos an kung 
Regierung zur Nachgiebigkeit geneigt, fo daß 1 
glaubt, es werde ſich die Differenz auf dem gemöb / 
lichen diplomatiſchen Wege begleichen laſſen. * 
land ſoll in der letzten Zeit etwas verſtimmt ya 
was den Unterredungen ruffifher und fran zöſi ni 
Diplomaten über die orientalifhe Frage zuge che! 
ben wird. 0 
— Heute am Todestage Napoleons I. fand (M 
abgehaltenem Miniſterrathe) um 12 Uhr it we 
Tuiferieen- Kapelle und im Invaliden⸗Dome Traue 
gottesdienſt ftatt. In den Zuilerieen las der 7 
dinal-Erzbifhof von Paris, aſſiſtirt von dem Bild 
von Arras und ſämmtlichen kaiſerlichen Kaplänt 
die Meſſe. Der Kaiſer, die Kaiſerin, alle Prins 
und Prinzeſſinnen wohnten derſelben bei, wie auf, 
alle Marſchälle, Admirale und Miniſter, alle Dan 
offizianten und Hofdamen höheren Ranges. at 
Feier dauerte eine Stunde. Im Invaliden. Bag 
war großes Gedränge von uniformirten und 4 
uniformirten Angeſtellten des erſten Kaiſerrel 
Nach Beendigung der dortigen Trauermeſſe beg 
ſich die Anweſenden, am Grabe des Kaiſers * 
defilirend, nach der Vendome⸗ Säule, deren Fuß 
zählige Immortellenkränze ſchmücken. — Heut 
die Kaſſerin Eugenie ihr 34. Lebensjahr volle 
— Dem Vernehmen nach werden die Truche 


welche das Lager von Chalons bilden ſollen, % 
zum Juni ſpäteſtens dort verſammelt ſein. afı 
Marſchall Mac Mahon, DOber- Befehlshaber deſſelben 
wird bis dahin dort eintreffen. * 
— Die Regierung hat einer engliſchen Comp, 
nie Auftrag gegeben, ein elektriſches Kabel 1 
Toulon nach Ajaccio und ein anderes von Marl 
nach Algier zu legen. die 
— 7. Mai. Die heutige „Patrie“ bringt 
Nachricht von der Abfahrt Garibaldi's mit 655 
bewaffneten Expedition nach Sicilien, und ſagl, 
derſelbe einen Akt der Seeräuberei begebe. rt: 
— Aus Marfeille 3. Mai, wird telegrarhig 
„Es wird hier auf Grund von Briefen aus Bom 10 
die bis 11. April reichen, verſichert, in Bomb ? 
und Madras ſei der Befehl ertheilt worden, af 
Abſendung von Truppen nach China einzuſt 
da man auf eine fteundſchaftliche Schlichtung dal 
ſchwebenden Mißhelligkeiten hoffe. Khan Baht. 
war gehaͤngt worden. Die Unruhen in den Jodl / 
Diſtrikten ſcheinen dem Erlöſchen nahe zu fit. / 
— Aus Barcelona, 2. Mai, wird tech 
phiſch gemeldet, daß der Graf von Morte 
und Don Fernando aus eigenem Antriebe ie 
Anerbieten machten, auf ihre Anſprüche an 
ſpaniſche Krone Verzicht zu leiſten, wenn die n 
niſche Regierung in Madrid ihren beiden 
Geſinnungsgenoſſen Amneſtie bewillige; zug 4ſt 
leiſteten fie das Verſprechen, dieſen Entſagug gen 
im Auslande wiederholen und ihren Bruder 3 
Juan zur Theilnahme an demſelben einladen 
wollen. lie, 
London, 5. Mal. Der „Morning Ya zn 
befürchtet, daß es dem Kaifer Napoleon g“ lilo 
fei, eine maritime franzöſiſch- daͤniſch· ruſſiſche Cos be 
gegen England zu bilden. Eine ſolche eo 
merkt das Blatt, wäre ein nichts weniger 1 u 
verachtender Feind, und es fei daher Pflach # 
Regierung, außerordentliche Vorſichtsmaßrege 
treffen. unt 
— 7. Mai. In der heutigen Sitzung 0 an 
hauſes erwiederte Raſſell auf eine desfallſſh der 
frage Hadſield's, es finde weder eine Ren! ſtall 
2 112 2 2 cke ung 
kommerziellen Stipulationen mit der Tu 10 
noch ſeien Unterhandlungen über die Ge 
in Betreff der Fremden mit derſelben ang nn! 0 
worden. — Im Oberhauſe erklärte Lord | 


ri efpomde" 
ſtrikte Savoyens gepflogene Corr in At 


cückzog. „oil 
1 Kopen hagen, W. April. Ein Hose, N 
blatt bringt von einem „hochſtehenden her die 
Schweden folgende Privatmittheilung „frei 1. 
jüngſter Zeit zwiſchen Dänemark, ſcheinn ” 
Schweden gepflogenen, und wie es 


der Umſtände abgedrungen worden. * 4 


’ 
die Schuld von Allem, was wir beklagen, fan auf 


— ganz zu einem Abſchluſſe gelangten Unter 
län lungen: „Da Dänemork nicht gewillt iſt, den 
— Bundesbeſchlüſſen nachzukommen, und des. 
ung, deitere Verwickelungen, und namentlich die 
& * den jetzigen Umſtänden ihm überaus miß liche 
ion fürchtet, fo hat es Schritte gethan, um 
und Voraus der Bundesgenoſſenſchaft Frankreichs 
ug Schwedens zu vergewiſſern. Louis Napoleon 
ut ſich darauf zu einer Allianz mit Dänemark 
w weben, jedoch nur auf der Grundloge 
fie Gegenſeitigkrit, fo daß die Allianz eine offen⸗ 
und defenſive würde, bereit: Ein ſolches 
dan d und Trutzbündniß fand das hieſige Kabinet 
dei doch etwas bedenklich, und in Stockholm 
cette man ſich entfchieden, fo weit gehende Ver⸗ 
ſic lungen zu übernehmen. Schweden hat alsdann 
dase boten, durch einen Vertrag Dänemark zu 
zu duden, daß es bereit ſei, im Falle der Bund 
dal ner Exekution in Holſtein ſchreiten ſollte als» 
Ip, e, wie die däniſche Regierung es verlangen 
Auen ſchwediſche Truppen nach Schleswig über⸗ 
Yanife und ein ſchwediſches Geſchwader in die 
die den Gewäſſer abzuſenden: vorausgeſetzt, daß 
Notes Wahl der Mächte, welche das Londoner 
hi okoll vom 8. Mai 1852 unterzeichnet haben, 
Wide gegen den Abſchluß eines ſolchen Vertrages 
ben bruch erhebt. Louis Napoleon hat ſich darauf 
migen klärt, nicht blos dieſem Abkommen nicht 
bei genzutreten, ſondern ſich auch in dieſem Sinne 
hat des and und Rußland zu verwenden. Vorher 
wit 4 Kaiſer jedoch eine mündliche Unterredung 
wün nem der däniſchen Prinzipal ⸗Miniſter ger 
+ und da es zu auffällig geweſen fein würde, 
Nb Konſeil-Präſident und Miniſter des Aus- 
ben * Hal, ſich perſönlich nach Paris bege 
ont ſo zog man es vor, den „ſchlauen“ 
dedüdet har der bekaontlich das fetzige Kabinet 
deſſelben a und neben Hall das wichtigſte Mitglied 
iſſon „ dieſerhalb nach Paris zu ſenden. Die 
die got ganz nach Wunfh ausgefallen und 
ſein. handlungen dem völligen Abſchluſſe nahe 
cabuſehe nwieweit dieſe Mittheilungen als begründet 
ewig za ſind, müſſen wir dahingeſtellt fein laſſen. 
und ledenfalls, daß zwiſchen Louis Napoleon 
bande rad über die deutſch⸗däniſche Frage ver · 
worden iſt. 
war dior hol m, 3. Mai. 
u Died. Der König und die Herzoge waren 
n „ die Königin und die Herzoginnen fuhren 
9 oldeten antiken Wagen. 
eine Ttersburg, 30. April. 
e e 
. .  Defterrei i ; 
wude polirifcher Welt wenig 4 Ruß- 
2 J zu er 
sen gunstiger lautet das Urtheil über Preußen 
ke 2 ehrenhafte Gefinnung die gebührende Aner⸗ 
Aufgang fiadet. Seit die orientaliſche Frage wieder 
den m cht iſt, neigt man ſich jedoch im Allgemei- 
ann: zu Frankreich hinüber. — Aus dem Mit- 
abt W des europüſchen Rußland, der alten Zaaren- 
N oefan, läßt ſich ſeit dem 1. April eine 
Vüthört 3 die dem alten Moskauer Adel 
N jeder — deſſen Rechte, Wünſche und Pläne 
7 itiſchen Beſprechung geſchickt hervorzu⸗ 
Gude bt. Das Blatt führt ein großes, ſchwar 
auchn a dem Zitel, welches zanächſt feine echt 
Wal Wag cbechen verkündigen ſoll, predigt den 
Bun as den Halbmond, eifert für die Ver 
ken fung d. „alten Erbfeindes“ und weiſt auf die 
1 au Volkes hin das „Chresstos wos- 
für Barıc im Otient wahr zu machen. 
dai dau, 3. Mai. Worſchau iſt voll Be⸗ 


iſt 


Die Krönungsprozeſſion 


Ueber die Idee 
ſich heute die 


St ge a 

a Erben angekündigte Rekruten-Aushebungen, 
Re find ung, Armee Corps⸗Mobiliſirung, — 
R "etlieg N Ungefähr. die nächſten Gründe dazu, 
ahn bau it dürften darin zu ſuchen fein, daß 
det 6 Won den lezten Verhaftungen, vor unge: 


‚So f 
alt keditirt chen, in den Augen des Kaiſers ziemlich 


iſt, 


Werunge, und der polnifche Adel insbefonders 
8 Jefeindlich angeſchtieben ſtebt. 
und Prupinzielles. 
Sta dem Vernehmen nach wird von 
La in ud beabſichtigt, den Sasper See 
Ton, tha. und das auf dieſe Weiſe zu erbeutende 
zu machen. Man hofft, durch die 
eigen des Sees einen Flächenraum von 
danen Ackerlandes zu gewinnen. 
die dic gen Bauersleuten hieſiger Um- 
daß d für Weite propheten halten, wird 
* k * an Mai ſebt unfreundlich und 
„Anzeichen „ ie machen für dieſe Behauptung 
* und ir end, die ſie wahrgenommen haben 
ur untrüglich halten. Nun, ein 


kühler Mai wäre nach dem Sprüch wort: 


nordiſcher König herrſchen und feine eigenen Kinder, 


die holden Blumen und alle andern Pflanzen auf 
Das wäre denn allerdings 


Feld und Wieſen tödten. 
ſehr ſchlimm und wir hätten in der Wonnezeit des 
Jahres nur Trauer zu erwarten. Indeſſen wollen 
wir uns noch nicht vor der Zeit grämen, fondern 
lieber die kommenden Tage getroſt abwarten. Mög- 
lich, daß der Regen, welchen wir heute Nachmittag 
hatten, eine mildere und des Maies würdige Tempe⸗ 
ratur herbeiführt. 5 

— Heute Nachmittag ſtürzte ein Knabe, der mit 
einem anderen an der Mottlau bei Mattenbuden 
auf den Holzlagern fpielte, in den Fluß und er⸗ 
trank. Die Leiche wurde kurze Zeit darauf aus dem 
Waſſer gezogen. Belebungsverſuche, die von einem 
ſchnell herbeigerufenen Arzt gemacht wurden, blieben 
ohne jeglichen Erfolg. 

— Vor einigen Tagen wurde von dem hieſigen 
Criminal - Gericht ein Arbeiter wegen Verletzung 
der Schamhaftigkeit auf öffentlicher Straße zu einer 
Gefängnißſtrafe von 3 Monaten verurtheilt. 

Elbing, 6. Mai. Bei der hieſigen Gasanſtalt 
ſoll die Stelle des techniſchen Berriebs-Infpectors, 
mit einem jährlichen Gehalte von 500 Thylrn., 
freier Wohnung, Heizung und Beleuchtung ver ⸗ 
bunden, und die Stelle des Buchhalters, welche 
mit einem jährlichen Gehalte von 300 Thlrn. 
dotirt iſt, vom 1. Auguſt c. beſetzt werden. Geeig⸗ 
nete Bewerber, deren Zahl ſchon am hieſigen Orte 
nicht unbedeutend werden dürfte, ſollen ſich bis 
Ende dieſes Monats unter Beifügung ihrer Zeug: 
niſſe beim Curatorium der Gasanſtalt melden. 

— Der Opern- Sanger Here Janſen, Mitglied 
des Danziger Stadt Theaters, der bei feinem 
frühern Hierfein ſich des Beifalls des Publikums 
erfttute, wird am nächften Sonntage hier ein Con- 
zert geben. 

Graud enz, 7. Mai. Nummer 91,241 hat 
in der jetzigen Ziehung ganze zehn tauſend Thaler 
nach unſerer Stadt gebracht und der Jubel iſt um 
fo größer, als das liebe Geld, das ſonſt die Gemuth- 
lichkeit aufzuheben pflegt, ſie diesmal durch eine große 
Menge von Betheiligten in weite Kreiſe verbreitet. 
Hauptſächlich find ärmere Handwerker und Arbeiter 
in der Stadt und den umliegenden Ortſchaften dies 
mal die vom Glücke Begünſtigten. (G. G.) 

Thorn, 6. Mai. Der Bau der Eiſenbahn 
nach Bromberg hat auch hier begonnen. Viele 
Perſonen eilen auf das jenſeitige Ufer, um ſich 
von dem wirklichen Anfang des lang erſebnten 
Unternehmens perſönlich zu überzeugen. Manche 
kehren zwar mit etwas unzufriedener Miene zurück, 
da ſie ein regeres Treiben und eine größere Zahl 
von Arbeitern erwartet haben. Hoffentlich wird 
bald mit Kraft und größerer Energie an's Werk 
gegangen werden. 


Königsberg, 8. Mai. Am heutigen zweiten 
Tage des Königsberger Pferdemarktes zeigte ſich 
ebenfalls ein recht reges Leben auf dem Markiplatze, 
eben ſo in der Umgebung deſſelben, wo ſich ein voll- 
ſtändiger Nebenmarkt für weniger werthvolle und 
gewöhnliche Arbeitspferde etablirte, der auch ſchon 
geſtern auf den Plätzen vor und hinter dem Theater 
eine große Frequenz zeigte. 

— In Cranz ſind für die frühe Badeſaiſon 
faſt ſämmtliche Wohnungen vergeben. Viele Familien 
haben dieſelben bereits vom 15. Mai ab gemiethet. 


Graf K. v. N., der ſchon mehr erwähnten ſtandhafte 
Badende, geht noch täglich in die Sce, der er auch 


den ganzen Winter hindurch bei jedem Wetter ſeinen 
Beſuch abgeſtattet hat. Nur etwa an 3 Tagen, 
während deren die See am Ufer zugefroren war, 


hat er jein Bad ausſetzen müſſen. 


Poſen, 2. Mai. Unter der polniſchen Bevöl- 


kerung der Provinz wird ſeit Kurzem eine ganz 


außerordentliche Regſamkeit wahrgenommen. Wie 
gewöhnlich iſt es der Adel, welcher dabei an der 
Spitze ſteht. Man bemerkt unter dem Vorwand 
feſtlicher Antäffe häufige Zuſammenkünfte von Ritter 
gutsbeſitzern, theils auf ihren Gütern, tbeils in den 
Städten. 

— Daß bei den Poſen'ſchen Gerichten mit Polen 
polniſch verhandelt wird, verſteht ſich von ſelbſt. 
Es geſchieht, wo der Richter polniſch ſpricht, ohne 
Beſchräokung, ſonſt unter Mitwirkung von Dol 
metſchern. Daß aber die Geſchwornen kürzlich in 


Gneſen, obgleich fie, wie berichtet wird, der deut⸗ 


„Der 
Mai kühl und naß füllt dem Bauer Scheun' und 
Faß“ gerade nicht jo febr zu verachten; aber nach 
Naturerſcheinungen, die andere Leute anführen, wird 
er nicht kühl, ſondern kalt ſein und wie ein geſtrenger 


ſchen Sprache mächtig waren, mit der Verweigerung 
der Erfüllung ihrer Amtspflicht drohten, wenn die 
Verhandlung nicht polniſch erfolge, das war, abge 
ſehen davon, daß der Vorſitzende nicht polniſch ver 
ſtand, eine ungerechtfertigte Ausſchreitung. Eben 
ſo wenig aber war der Beſchluß des Gerichtshofes 
gerechtfertigt, daß man die Einſchließung der Ge. 
ſchworenen in ihrem Berathungszimmer fo lange 
veranlaſſen werde, bis fie den Wohrſpruch gefällt 
hätten. Hätte man dieſen Beſchluß gefaßt gehabt, 
nachdem die Geſchwornen ſich bereits in ihrem Zimmer 
befanden, um über das Verdict abzuſtimmen, dann 
würde der Art. 90 des Geſetzes vom 3. Mal 1852, 
nach welchem die Geſchwornen das Berathungs⸗ 
zimmer nicht verlaſſen dürfen, bevor ſie ibren Spruch 
beſchloſſen haben, dem Gerichtshofe zur Seite ger 
ftanden haben. Wo dagegen, wie in dem vorlie- 
genden Falle, die Sache noch gar nicht verhandelt 
war, da konnte die Weigerung der Geſchwornen 
höchſtens einem Ausbleiben im Termine gleichgeſtellt, 
und, nach dem H. 72 der Verordnung vom 3 Jau. 1849, 
durch eine Ordnungsſtrafe gerügt werden. (Publ.) 


— Die Auswanderung nach Polen, beſonders nach 
dem Grenzgouvernemegt Plock, hat in dem Groß- 
herzogthum Poſen eine erſtaunliche Höhe erreicht, da 
recht gute Nachrichten von den bereits früber dort⸗ 
hin Ausgewanderten eingehen. Beſon ders werden 
in Polen Ziegelarbeiter geſucht und verhaltnißmäßig 
gut bezahlt. Diejenigen, die zur Auswanderung 
geneigt find, erhalten ſogar bei Antritt ihrer Reiſe 
die nöthigen Reiſekoſten. (Pol. 319.) 


Gerichtszeitung. 


(Pfeifendiebſtahl.] Vor einiger Zeit befand 
ſich der Soldat Heinrich Weinert nebſt einem Kameraden 
in einem Schanklokal des Poggenpfuhl und rauchte mit 
großer Selbſtzufriedenheit aus ſeiner neuen Pfeife, die er 
ſich für 1 Thir. 10 Sgr. gekauft hatte. Der Anblick der 
neuen Pfeife gewährte ihm eigentlich mehr Wergnügen, 
als der Geſchmack des Tabaks, den er ſehr wohlfeil gekauft 
hatte. Nun, die Pfeife konnte er ja auch anſehen, ohne 
ſie im Munde zu haben; er legte ſie deßhalb auf den 
Tiſch und beſchloß, ſeine Zunge mit Speiſe und Trank 
zu beſchaftigen, worauf er bald mit feinem Kameraden 
ſich bei einem, aus Kaͤſe, Brod und Schnaps beſtehenden 
Mahl gütlich that, und nun keinen Blick mehr auf die 
Pfeife warf. — Indeſſen kamen auch zwei Civiliſten in 
das Lokal, welche an einem andern Tiſche Platz nahmen, 
um ebenfalls zu eſſen und zu trinken. Weinert ſprach 
inzwiſchen dies und jenes mit ſeinem Kameraden, und die 
Zeit verging ſchnell. Als er nach einiger Zeit aufblickte, 
gewahrte er, daß die beiden Maͤnner von dem andern 
Tiſch ploͤtztich verſchwunden waren. Zugleich aber war 
auch ſeine Pfeife weg. Ueber den Verluſt nicht wenig 
erſchreckt, eilte er ſogleich aus der Stube auf die Straße 
und ſah dort, daß einer der beiden Maͤnner, die an dem 
an dern Tiſch geſeſſen, auf den Petrikirchhof ging; er eilte 
ihm nach und erreichte ihn bald. Und ſiehe da, — der⸗ 
ſelbe trug in der Hand die Pfeife, welche ſich der Soldat 
mit der mühfam erfparten Summe von 1 Thlr. 10 Sgr. 
gekauft hatte. „Wie kommen Sie, rief er den Traͤger 
derſelben an, zu meiner Pfeife?“ — „„Es hat ſie mir 
eben ein Mann gegeben; ich ſoll ſie ihm nur eine Zeit 
halten“ “, war die Antwort. — Der Soldat Weinert 
hielt dieſe Antwort ſogleich für eine leere Ausrede, af 
mit einer Hand nach ſeiner Pfeife und mit der andern 
ſuchte er den Dieb zu halten, während fein Kamerad 
berbeieilte und ihm half, denſelben feſt zu nehmen. In⸗ 
deſſen kam auch ein Polizei⸗Beamter herbei, welcher in 
dem Feſtgenommenen ein ſchon vielfach beſtraftes Subjekt, 
den Arbeiter Reich, erkannte, der im Jahre 1855 von 


dem biefigen Schwurgericht zu einer 5jaͤhrigen Zuchthaus⸗ 


ſtrafe verurtheilt worden war. Reich wurde verhaftet 
und kam wegen des Pfeifendiebſtahls vor die Schranken 


des Criminal⸗Gerichts; er wurde durch die Zeugenausſagen 


vollkommen überführt und von dem hohen Gerichtshof 
zu einer Zuchthausſtrafe von 2 Jahren und Stellung 


unter Polizei⸗Aufſicht auf 3 Jahre verurtheilt, 


— — — . . ——U—— — 
Bermifchtes. 
* Die von den Moskauer Deutſchen dem 


* 
N % 
Geburtsorte Schiller's zugedachte Gl cke iſt 


nun im Guſſe vollendet und wiegt 2500 Pfund. 
Sie wird ſpäleſtens im Juli nach Marbach abgehen. 

* Aus Canth in Schleſien ſchreibt ein Arzt, 
daß er Zeuge des Schmerzes einer armen Arbeiter» 
familie geweſen ifi, als die Frau eine Miß geburt 
zur Welt brach te, der ſaͤmmtliche Gliedmaßen fehlten. 
Der ganze Körper des Kindes beſtand aus einem 
3½ Zoll hohen Kopfe auf einem 9 Zoll langen 


Rumpfe; übrigens beſaß es alle Bedingungen zum 


Leben, mithin auch das Recht ſeiner Exiſtenz. 


Meteorologiſche Beobachtungen: 


5 2 Baromtrer⸗ Höhe 1 1 
a 8 Par. Linten. 52 Sn Wetter. 
31 4 335.38 7.80 N. ſchwach, hell u. fchön. 
10,6 NNW. ſchwach, ob 
98 335,46 Rimmung 8 en hell, 
12 335,78 j 13,5 O. ſchwach, leicht bezogen. 


Kirchliche Nachrichten 
vom 30. April bis zum 6. Mai 1860. 
(Schluß.) 

Königl. Kapelle. Getauft: Materfalwaorenhaͤndler 
Hinz Tochter Lucia Eliſabeth. Reſtaurateur-Wwe. Ludwig 
geb. Kirſch Tochter Anna Maria. Arb. Bornowski in 
Quadendorf im Werder Zwillingskinder Sohn Emil Albert 
u. Tochter Pauline Agatbe. 

Aufgeboten: Schmiedemſtr. Aug. Barembruch mit 
Igkr. Laura Mey aus Gemlitz. 

Geſtorben: Kutſcher Hebel Tochter Maria Thereſia; 
r J. 5 M., Krämpfe. ; 


St. Nicolai. Getauft find: Arb. Kolberg Sohn 
Robert Albert. Arb. Romkowski Tochter Johanna 
Franziska. Hauptamts⸗ Diener Borbe Tochter Maria 
Thereſia. Eigenthuͤmer Dalecki Sohn Anaſtaſtus Adalbert 
Paciſicus. Schuhmachergeſ Nowak Sohn Maximilian Raver. 

Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: 
Gehirnlähmung. Arb. Piepenburg Sohn Auguſt Ludwig, 
1 J., Krämpfe. 1 unehel. Kind. 

Karmeliter. Getauft ſind: Barbier⸗Wwe. Ruth 
Tochter Maria Antonie. Toͤpfergeſ. Schulz Sohn Carl 
Alexander. Zimmergeſ. Kroll Tochter Maria Lidia. 
Arb. Markowski Sohn Emil Theodor. Arb. Lisbarski 
aus Pitzkendorf Sohn Auguſt Friedrich. 

Auf geboten: Keine. 

Geſtorben: Arb.⸗ Wwe. Lenore Labuch geb. Fas⸗ 
botter, 57 J., Auszehrung. Arb. Hintz Sohn Theodor 
Emil, 1 J. 5 M., Keuchhuſten. 

St. Birgitta. Getauft find: Arb. Stolz Sohn 
Heinrich. Arb. Borſchmann Tochter Franziska Chriſtine 
Thereſe. Schneidergeſ. Schlowinskt Sohn Martin Emil 
Hugo Otto. Schneidergeſ. Tietz Tochter Anna Olga 
Caſfandra. Arb. Bangel Tochter Emma Joſephine. 
1 unehel. Kind. 

Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: Schiffszimmergeſ. Hufen Tochter Alwine, 
5 M., Gehirnkraͤmpfe. I unehel. Kind. 


Producten Berichte. 


Danzig. Boͤrſenverkäufe am 9. Mai: 
Weizen, 110 Laſt 133pfd. fl. 560; 132pfd. fl. 5363 
13 lpfd. fl. 522%, 129pfd. fl. 510. 
Roggen, 12 Laſt, fl. 333 pr. 125pfd. 
Gerſte, I Laſt, kl. 107. Spfd. fl. 279. 
Hafer, 34 Laſt, pr. 50pfd. Zollgew. fl. 195. 
Erbſen, w. 401 Laſt, fl. 343, 345. 


Zimmerburſche Joh. Grotts, 19 J., Emden, 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen den 8. Mai: 

C. Parlitz, Dampfb. Colberg, v. Stettin, u. T. de 
Buhr, Neptun; H. Maaß, Jean Paul; B. Freie, Hendr. 
Marg.; S. Feyn, Gerling, u. P. Poppen, Sopbie, v. 
New⸗Caſtle m. Gütern. H. Tönning, Glida, v. Stavanger 
mit Heeringen. 

Geſegelt: 

G. Ziemcke, Dampfſch. Stolp, n. Stettin; L. Ham⸗ 
merftein, Victoria, n. Slitdö; J. Innes, Barb. Innes, 
n. Liverpool; E. Branberger, 3 Gebruͤder; B. Hannema, 
Harlingen; u. H. Schleinhege, Johanna, n. Petersburg; 
J. Spohn, John William, n. Glouceſter; B. de Boͤr, 
Subbegina, n. Harlingen; H. Drent, Jantina, n. Bremen; 
C. Wulſten, Stadt Frankfurt a. O., n. Breſt; M. Zeſſin, 
Clara, u. J. Jantzen, Peter Rolt, n. Hull; H. Pahlow, 
Friedrich, n. Falmouth; R. White, Eliſabeth; R. Bebrendt, 
Al. v. Humboldt; u. Falk, Friedr. Wilh. IV., u London; 
M. Geerdes, Claas Tholen; u. H. Jacobs, Maria, n. 
mit Getreide u. Holz. 

Angekommen den 9. Mai: 

J. Klickow, Mice, u. C. Klickow, Maria, v. Copen⸗ 
hagen u. N. Bosker, Collegie de Trouw., v. Antwerpen 
m. Ballaſt E. Gray, Black Diamant, v. London m. Gütern. 

Geſegelt: 

J. Krüger, X. Juni, n. Liverpool; F. Wachowski, 
Danzig, n. London; E. Keemß, Perle, n. Hartlepool; 
W. Wegner, William, n. Calais; A. Bugdahl, v. Itzſtein, 
u. E. Spalding, Arminius, n. Bordeaux; J. Suierken, 
Cito; F. Boldt, Europa, u. A. Pieper, Fortuna, n. 
Antwerpen; H. Pring, Caroline, n. Randers; C. Loͤts, 
Sara, u. A. Pieper, Helene, n. Bremen m. Getr. u. Holz. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Hrn. Kaufleute Paͤzkowski n. Fam. a. Bonin, 
Spielmeyer a. Leipzig, Lejeuns a. Malmedy u. Grunau 
a. Stolp. Frau Poſt⸗Expediteur Taoſch a. Krockow. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Fabrikant Niemann a. Pyrmont. Die Hrn. 
Kaufleute Jacoby u. Haaſenlaufer a. Berlin u. Schröder 
a. Marienwerder. Hr. Commiſſionsrath Lerchner a. 
Berlin. Hr. Partikulier Schulze a. Kuͤſtrin. Hr. Dr. jur. 
Wegelin a. Koͤnigsberg. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Rentier Baron v. Liczieski a. Thorn. Hr. 
Amtmann Witſtock a. Schwedt a. O. Hr. Kaufmann 
Kauffmann a. Pr. Stargardt. 

Walter's Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer Timme a. Zittnow. Hr. Schiffs⸗ 

Gapitän Claas a. Memel. Die Hrn. Kaufleute Richter 


Berlin, 8. Mai. Weizen loco 66-67 Thlr. pr. 2100pfd. | a. Bremen u. Chriſtoffel a. Achen. 


Roggen loco 50 ½ — 51 ½ Thlr. pr. 2000pfd. 

Gerſte, große u. kleine, 39 — 46 Thlr. pr. 1750pfd. 

Hafer loco 29-32 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ u. Futterwaare 47 — 55 Thlr. 

Rüböl loco 1 ½e Thlr. 

Leinoͤl loco 10% Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 15% Thlr. 

Stettin, 8. Mai. Weizen unveraͤnd., loco pr. Söpfd. 

gelber 72—76 Thlr. 

Roggen loco ohneumſatz, 77pfd. pr. Fruͤhj. 48 , 4, 49 Thlr. 

Gerſte ſchleſ. 68.70pfd. pr. Frübj. 41% Thir. 

Hafer ohne Umſatz. 

Rübol ſehr feſt, hoͤher bez., loco 11 ½ Thlr. 

Leindl loco incl. Faß 10 ½ Thlr. 

Spiritus matter, loco ohne und mit Faß 17% Thlr., 
pr. Fruͤhj. 18 ½ , 18, 17½ Thlr. 

Königsberg, 8. Mai. Weizen feſt, hchbt. 130. 135pfd. 

88—90 Sgr., rth. 132pfd. 88 Sgr. 

Roggen hoͤher bez., loco 120pfd. 54% Sgr., 126pfd. 
57 ½ Sgr., 128. 130pfd. 58% —59% Sgr. 

Gerſte ohne Veränderung, kl. 105pfd. 45 Sgr. 

Hafer wieder in Frage, 75pfd. 32 Sgr. 

Rundgetreide angenehm, w. Kocherbſen 58 —60 Sgr. 

Bohnen 66—67 Sgr. 

Leinſaat feinſte Sie I1Spfd. 87 Sgr. 

Kleeſaat rth. 8½ Thlr. 

Thimotheeſaat 7—7% Thlr. 

Spiritus etwas feſter, loco ohne Faß 18% Thlr., 
pr. Fruͤhj. mit Faß 19% Thlr. 


Elbing, 8. Mai. Weizen hochbt. 
8489 Sgr., bt. 128. 130pfd. 81-83 Sgr., abfall. 
127. 30pfd. 56-80 Sgr. 

Roggen 56 Sgr. pr. 130pfd. 

Gerſte, gr. 112. 115pfd. 50—53 Sgr., kl. 100. 10 pfd. 
41-45 Sar. 

Hafer 70. 78pfd. 29— 31 ½ Sgr. 


Erbſen, w. Rod: 55—57 Sgr., Futter⸗ 52 —54 Sgr., | Gewicht (in Sachsen über 


graue 60 - 65 Sgr. 
Bohnen 62—65 Sgr. 
Wicken 4850 Sgr. 
Spiritus 17%, Thlr. vr. 8000 Tr. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 5. bis incl, 8. Mai. 
112% Laſt Weizen, 293% Laſt Roggen, 6 Laſt Gerſte, 
7% Laſt Leinſaat, 1965 Stück ſichtene Balken. 
N Waſſerſtand 5 Fuß II Zoll. 


Hotel de Thorn: 

Hr. Oberſt⸗Lieutenant u. Rittergutsbeſitzer Hevelke 
a. Warczenko. Die Hrn. Kaufleute Joſephſohn a. Koͤ⸗ 
nigsberg, Morgenſtern a. Lauenburg, Hecht a. Frank⸗ 
furt a. O. und Burchardt a. Berlin. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Hr. Gutsbeſiter Knorr a. Gumbinnen. Hr. In⸗ 
genieur Holz a. Marienwerder. Hr. Kaufmann Buſch 
a. Muͤnchen. Hr. Oekonom Freitag a. Elbing. 

Reichhold's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Stennmann u. Buſſe a. Tuchel, 
Herzberg a. Jawichoſt, Salgmann a. Siedlec u. Lettau 
a. Marienwerder. Hr. Schiefferdeckermſtr. Pietſchmann 
a. Bromberg. 

. ͤ . . TRETEN 


Für die Obdachloſen in Bohnſack find 
eingegangen: Von der Familie L. V. in Neufladt 
1 Thlr. — Summa 39 Thlr. 3 Sgr. — Fernere 


Gaben werden mit Dank angenommen u. befördert. 


Die Expedition des „Danziger Dampfboots“. Tiſchlergaſſe No. 20, 1 Tre 


Die allgemeine deutsche National-Lotterie betr. 
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Als Confirmationsgeſchenk 


empfehlen: 


Die Nachtmahlskinder. 
Von Esaias Tegner. 
Mus dem Schwed. von Oloff Berg- 
Elegante Ausgabe mit Goldſchnitt. 
Preis nur 10 Sgr. 


Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Li 


Langgasse 20, nahe der Post. 
„ ͤ ana nee Bin eh FE A 


Eine Dame, die in ihren Tugenden ein 
wahre Liebe zu Jeſu bekundet, mit einem an 4 
meſſenen Kapital ihrem zu wählenden Gem) 
entgegenkommen kann, die von einem Hofbe 
und Fabrikherrn, der jene Tugenden ermiseh 
einen Heirathsantrag annehmen mochte, 9 
ihre Adreſſe in verſiegeltem Couvert mit der 4 
fhrift . M. U. der Expedition diefer Zeita 
franco zugeben zu laſſen. 

1 mD 


BE Ein Wirtböſchafts⸗Inſpectoß 
wird von mir fogleich geſucht; es konnen aber M 
perſönliche Meldungen berückſichtigt werden, 
Jeſeritz bei Pr. Stargardt. 1 
F. Maye 1 
Centemal⸗ und Deeimalwaag 
auf ein Jahr Garantie, find wieder 
räthig. Kaffeedämpfer, in verſchiedenen 
menfionen, werden unter Garantie angefel 
Des mer werden auf Zollgewicht verändert!“ 
Reparaturen pünktlich beſorgt. 
Heinrich Mackenroth, 
Decimalwaagen-Fabrifant, 
Töpfergaſſe No. 17, in Danzig: 
2222 ET TEE 
Beachtungswerth für Fußleidend! 
Die Unterzeichnete hat die Ehre dem hoch 
ehrten Publikam hiermit die ergebene Anzeige 4 
machen, daß fie binnen 20 Minuten dit 
2 Nageleindrucken u. Fer 
allen Leidende von ihren Leiden ohne 5h 
geringften Schmerz zu verurſachen, Gr 
ihre geſchickte Operation für imme, 
en Habnere empfehle ich mein e, 
wirkſames Hühneraugen⸗Pflaſter u. r 
bal ſam à Schachtel 6 Au Sgr. 8 ai 
den Wunſch der geehrten Damen bin ich 10 
bötig, die Operation in deren Wohnung 
vollziehen. Sprechſtunden von 8—12 1 
Wormittags u. von 25 Uhr Nach“ 
— Aufenthalt 14 Tage. 


Auguste Dreylind: 


koͤnigl. preuß. u. königl. ſächſ. 
appr. Hühneraugen « Operatrice: 


70 


pür 


Wie wir die Mitglieder des Fabrik- und Handelsstandes deutscher Nation zu Gaben 
die Gewinne unseres Lotterie-Unternehmens eingeladen haben, so erlauben wir uns 


die Mitglieder des löblichen Handwerker-Standes 
hiermit zu ersuchen, durch Erzeugnisse ihres Gewerbfleisses auch Ihrerseits dieses Unter" 
130. 134pfd. freundlichst unterstützen zu wollen. 
Alle und jede beliebige Spende bitten wir noch im Laufe des laufenden Monats 


Ar 
ij" 
an und 


hiesige Haupt-Bureau abzugeben oder adressirt, mit der Bezeichnung: Schiller” job? 
Tiedge-Stiftung betreffend, einzusenden, indem die von uns beabsichtigte ollen 


Ausstellung im Juni d. J. eröffnet werden soll. 


ch 
Wenn sich mehrere der gütigen Geber vereinigen und Collis von dem berkomm le,, 


2 Pid.) auf die deutschen und österreichischen Eisenbahnen 


geben, so erhalten wir solche Zusendungen frachtfrei, — mit Ausnahme der Baierisch® 


Würtembergischen Bahnen. 
Dresden, den 1. Mai 1860. 


Im Namen des Haupt-V ereins 
der allgemeinen deutschen National-Lotterie für die 8 


Der Major Serre auf Maxen, 


chile. 
und Tiedge-Stiftungen. a 


geschäftsführendes Mitglied. 


4h 
Berliner Börſe vom 8. Mai 1860. , rt 
31. Brief. Gd. 3. Brief. Geld. j 2% 551 
Pr. Freiwillige Anlei ge 41100 | 99 f Pommerſche Pfandbriefe 4. 6 Pommerſche Renten briefe 4 911 gl 
Staats ⸗ Anleihe v. 1859 . . . 45 | 1048| 1044 Voſenſche do. e e . 4 ioo — Poſenſche deb . ra e 15 = 
Staats · Anleihen v.1850, 52,54,55,57,59 |44 99 f 996 do. e np asinsrhete mA 10 2 
do. v. 1868 44 ei 99% dee ene d re ee . 488 873 Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine a 557 
do. v. 18538. [4 934] 934 Weſtpreußiſche deo. .. f 814 Sof] Oeſterreich. Metallique s 4 73¹ 
Staats⸗Schuldſcheine -» 22 3 — 1.83 do. o one . 44891 do. National ⸗ Anleihe 4 741 84 
Prämien = Anleihe von 185. SE 11133] — [Danziger Privatbank 4 83H | — do. Prämien Anleihe == 4 97 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3% 815 Sit Königsberger do. . 483. — ]Poiniſche Schag Obligationen |5 | < 87 
do. eum 4 | 906] — [Magdeburger dea. 441751 — de, Gert. L. A. „ „ oe ent 4881 
Pommerſche do . 3 874] 867 Poſener wueunn® e e p 1794 do. Pfandbriefe in Sitber⸗Rubeln . 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


